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Vorwort eines der Herausgeber 

Technische Fortschritte bei der Hardware zur EDV, besonders zu deren 
Dezentralisation, und technische Fortschritte bei den Produktionsprozessen, 
besonders zu deren Automation, erfordern  adäquate Softwarekonzepte. Diese 
müssen berücksichtigen, daß Administrationsprozesse und Informationspro-
zesse zum einen immer ähnlicher werden und - als Folge dessen - zum ande-
ren zunehmend ineinander übergreifen.  Davon sind zwischenbetriebliche Pro-
zesse ebenso betroffen  wie innerbetriebliche Prozesse; auch wenn jene zwi-
schen Betrieben praktiziert werden, die verschiedenen makroökonomischen 
Sektoren oder sogar anderen Nationalökonomien angehören. Die daraus resul-
tierenden Ansprüche des Managements an systematisches Erfassen, Ver-
dichten, Auswerten und Übermitteln von Informationen als Meldungen sowie 
als Anweisungen werden von verteilten Informationssystemen erfüllt.  Solche 
Systeme zu entwerfen, einzurichten und zu pflegen ist eine Aufgabe, die Be-
triebswirtschaftler  und Informatiker  gleichermaßen herausfordert.  Die Aus-
führungen von Frau Dr. Lind zeigen, wie diesen Herausforderungen  ent-
sprochen werden kann. 

Mannheim, September 1993 Gert-Harald v. Kortzfleisch 





Vorwort 

Die Gestaltung von Rechnernetzen für das Informationsmanagement ist 
gegenwärtig und wohl noch einige Jahre lang ein Zentralthema im Grenz-
bereich zwischen der Betriebswirtschaftslehre  und der Informatik.  Schnell 
aufeinander folgende, jeweils weite hard- und software-technische Fort-
schritte, wie beispielsweise bei der Expansion von Netzwerkbetriebssystemen, 
in den Dimensionen der Datenübertragung oder zum Komfort  der Verwaltung 
von verteilten Dokumenten, sind permanente Herausforderungen. 

Bei der Nutzung dieser Fortschritte zur Leistungssteigerung von verteilten 
Informationssystemen, die in die betrieblichen Produktions- und Administra-
tionsprozesse integriert sind, müssen systemtheoretische Prinzipien realisiert 
werden. Dazu dient ein objektorientierte Ansatz, dessen Konzeption auf den 
Daten und Programmen basiert, mit denen die Aktivitäten im Unternehmen zu 
erfassen, zu steuern und zu überwachen sind. So ist zu vermeiden, daß der 
Einsatz von jeweils neuster EDV-Technik in Rechnernetzen für das Informa-
tionsmanagement zum Selbstzweck wird. 

Meinem akademischen Lehrer, Professor  Dr. G. v. Kortzfleisch, danke ich 
für die Anregungen zu der vorliegenden Abhandlung, die im Industrieseminar 
der Universität Mannheim entstanden ist. 

Frankfurt,  Dezember 1993 Cornelia Lind 
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Α. Verteilte Informationssysteme im Unternehmen 

I · Neue Anforderungen an das Informationsmanagement 

Informationen sind schon immer die Grundlage rationaler unternehme-
rischer Entscheidungen. Sie tragen somit maßgeblich zum Erfolg oder Mißer-
folg des Unternehmens am Markt bei. Obwohl Informationen auch heute, im 
Informationszeitalter,  noch weithin intuitiv und unbewußt genutzt werden, er-
fordern  die wachsende Komplexität des gesamtwirtschaftlichen Geschehens 
und die zunehmende Kompliziertheit der Prozesse im Unternehmen selbst den 
Einsatz geeigneter Informations-Instrumentarien. 

Das älteste, bekannteste und zugleich umfassendste Informationssystem ist 
das System des betrieblichen Rechnungswesens. Sämtliche Unternehmensbe-
reiche und Aktivitäten werden hier mit Zahlen, Zahlenreihen und Rechener-
gebnissen beschrieben. Das kann retrospektiv und/oder prospektiv geschehen. 
Trotz seines Umfangs muß das Informationssystem des Rechnungswesens um 
weitere Informationssysteme ergänzt werden. Dabei werden entweder zusätz-
liche Informationen abgebildet oder bereits vorhandene Daten so umgeordnet, 
daß daraus neue Informationen entstehen. Schließlich muß auch eine systema-
tische Auswertung unternehmens-externer Informationen sichergestellt sein. 

Aufgrund der unterschiedlichen Anforderungen  entstehen in den ver-
schiedenen betrieblichen Bereichen und auf einzelnen Unternehmensebenen 
isoliert spezielle Informations-,  Entscheidungsunterstützungs-, Planungs-, 
Führungs-, Steuerungs- oder Kontrollsysteme. Die Vielfalt nimmt noch immer 
ständig zu - unter anderem aufgrund der zunehmenden Tendenz zur Dezentra-
lisation durch Bilden kleinerer, sich selbst steuernder unternehmerischer Ein-
heiten. Die bekanntesten Formen reichen von sogenannten cost-  oder profit-
centers  zur pretialen Betriebslenkung bis hin zu rechtlich selbständigen Toch-
tergesellschaften, vereint unter einer Holding, die nur noch ausgewählte Ma-
nagementfunktionen wahrnimmt. Alle diese getrennten Systeme sind dabei 
Teile eines gemeinsamen Ganzen und dienen einem gemeinsamen übergeord-
neten Ziel. Aufgabe des Informationsmanagements ist es nun, allen speziellen 
Ansprüchen gerecht zu werden und gleichzeitig die notwendige Integrität auf 
der Ebene der Informationen sicherzustellen. 
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1. Der ganzheitliche Systemansatz im Informationsmanagement 

Informationen, verstanden als zweckorientiertes Wissen, müssen generiert, 
verarbeitet und zeitgerecht bereitgestellt werden, um als Basis rationaler Ent-
scheidungen dienen zu können. Anhand dieser Prozeßkette lassen sich die 
Aufgaben des betrieblichen Informationsmanagements strukturiert darstellen. 
Ex ante erfordert  die teleologische Ausrichtung von Informationen und Infor-
mationssystemen eine gründliche Analyse des bestehenden Informationsbe-
darfs und eine sorgfältige Schätzung der zukünftigen Informationsnachfrage. 
Die daraus gewonnenen Ergebnisse definieren das Zielsystem, das von den 
nachfolgenden Prozessen zu erfüllen ist. Dazu bestimmt das Informations-
management die Datengrundlage, aus der die notwendigen Informationen ge-
neriert werden können, die Stellen, an denen die Daten zu erfassen sind, und 
die Methoden, mit denen die Informationen aus den Daten generiert und wei-
terverarbeitet werden. Schließlich gehört es auch noch zu den Aufgaben des 
Informationsmanagements sicherzustellen, daß die Informationen bei Bedarf 
sofort  bereitstehen. 

Informationsmanagement ist nie isoliert zu sehen; es muß immer an der ge-
nerellen Unternehmensstrategie und der Unternehmensrealität ausgerichtet 
sein. Von ihm wird gefordert,  jedes strategische Managementkonzept mit 
einer zweckmäßigen Informations-Infrastruktur  zu unterstützen. Daraus folgt 
zwingend die holistische Sicht des Informationsmanagements. Beschränkt es 
sich darauf,  einzelne Insellösungen zu entwickeln, können zwar Effizienz-
steigerungen und Rationalisierungseffekte  erzielt werden, die grundlegende 
Unternehmensstrategie, die letztendlich die Existenz des Unternehmens si-
chert, wird jedoch nur punktuell unterstützt.1 

Den gestellten Anforderungen  kann das Informationsmanagement nur ge-
recht werden, wenn es das Informationssystem rechnergestützt konzipiert und 
implementiert. Erst die Fortschritte in der Informations- und Kommunika-
tionstechnik schaffen  die Voraussetzungen zur Integration der verschiedenen 
Informationssysteme im Unternehmen in ein ganzheitliches System in der 
Qualität, die erforderlich  ist, um Informationssysteme zu einem Wettbe-
werbsfaktor  werden zu lassen. Damit wird das Informationsmanagement pri-
mär zu einem Management von Informationssystemen mit einer Vielzahl an 
technischen Schnittstellen. Es handelt sich also um ein interdisziplinäres 
Aufgabengebiet. Trotzdem wird noch zu oft die Konzeption von Informations-
systemen vollständig den Informatik-Abteilungen der Unternehmen zuge-
wiesen, obwohl die Unternehmensführung  gleichermaßen gefordert  ist. Das 
Informationssystem kann dem Unternehmenskonzept nur dann angepaßt wer-

1 Vgl. Steuerwald,  J.: Informationsmanagement in der betrieblichen Praxis, 1991, S. 38 f. 
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den, wenn das Management der Informationssysteme auch als Führungsauf-
gabe verstanden wird und in Kooperation mit den Datenverarbeitungs-Spe-
zialisten erfolgt.2 

Unter einem Informationssystem wird im folgenden die Gesamtheit aller 
materiellen und immateriellen Objekte sowie der zwischen diesen be-
stehenden statischen und dynamischen Beziehungen verstanden, die den 
Zweck haben, Informationen zu erfassen, zu verarbeiten, darzustellen und zu 
speichern. Dabei handelt es sich bei den hier betrachteten Informations-
systemen um betriebliche Informationssysteme, also um solche, die der In-
formationsverarbeitung  in Betriebswirtschaften  dienen, und um Informations-
systeme mit einem hohen Automations- und Integrationsgrad. Ziel eines In-
formationssystems ist es, die relevanten Informationen bereitzustellen, auf 
deren Grundlage Entscheidungen erarbeitet werden. Diese Entscheidungen 
können auch von Maschinen getroffen  werden, wie es z.B. in automatischen 
Steuer- und Regelungssystemen der Fall ist. Zwischen den verschiedenen 
Arten von Informationen und Informationssystemen wird vorerst nicht unter-
schieden. Planungs-, Steuerungs-, Regelungs-, Kontrollsysteme usw. werden 
somit alle unter dem Begriff  Informationssystem subsumiert. 

In der betrieblichen Realität bilden die Real- und Nominalgüterströme mit 
den ihnen zugeordneten Informationsströmen eine Einheit. Letztendlich wer-
den sämtliche Aktivitäten im Unternehmen über ein Informationssystem ge-
plant, ausgelöst, gesteuert, überwacht, kontrolliert und registriert. Betriebliche 
Informationssysteme haben daher zwei komplementäre Seiten: eine leistungs-
wirtschaftliche und eine informationswirtschaftliche.  Es muß dem Informa-
tionsmanagement gelingen, beide Seiten zu beherrschen, wobei erneut die 
Interdisziplinarität der Aufgaben des Informationsmanagements deutlich wird. 
Um diese komplexen und fachübergreifenden  Probleme lösen, ja überhaupt 
angehen zu können, ist eine einheitliche Terminologie und eine gemeinsame 
Methodik zwingend erforderlich.  Die Systemtheorie wird diesen Ansprüchen 
gerecht. "Ein sehr enger Zusammenhang besteht zwischen Systemtheorie und 
einem methodischen, ganzheitlichen Denken. Systemtheoretische Begriffe, 
Erkenntnisse und Vorgehensweisen bilden das unerlässliche Instrumentarium 
eines rationalen und lernbaren ganzheitlichen Denkens...".3 Gleichzeitig wird 
die Systemtheorie in den verschiedensten Disziplinen eingesetzt und von 
Fachleuten unterschiedlichster Ausrichtung verstanden. 

9 
Vgl. Milling,  P.: Informationstechnologie als Wettbewerbsfaktor  industrieller Unternehmen, 

1986, S. 13 ff.  und Österle  /  Brenner  /  Hilbers:  Unternehmensführung  und Informationssystem, 
1991, S. 22 ff. 

3 Ulrich  HJ  Probst,  G J.B. : Anleitung zum ganzheitlichen Denken und Handeln, 1991, S. 20 


